
Kritik an der autoritären und Glaube an die humanistische Religion
I. Kants Religionsauffassung

Die Religions- und Glaubensfrage heute

Auch in Ungarn fragt sich wohl, ob nach der politischen Wende 1990 die

massenhafte Hinwendung zu der früher verdrängten Religiosität über den

geistigen Notstand hinaushilft, oder ob die Neuerweckung der Religiosität nicht

zu einer noch tieferen Gottlosigkeit fuhrt.

Von der neuen politischen Situation nach dem Zusammenbruch des Kommunis

mus und der den Gemeinschaftssinn zerstörenden Explosion des Egoismus in

den letzten Jahrzehnten fühlt sich auch der Westen immer mehr herausgefordert,

auch Antworten auf die Sinnfragen des gesellschaftlichen und gemeischaftlichen

Lebens zu geben. Auf der Suche nach einem neuen Gemeinschaftssinn tritt in

dem gottlosen Trend der Wohlstandgesellschaften die Frage auf, ob eine" wahre

und humanistische Religion" ihrer Frieden und Versöhnung stiftende Mission

nachkommen kann oder nicht.

Angesichts der Schäden und Leiden der weltweiten ökologischen Krise sowie

angesichts der blut- und haßdurstigen ethnischen Säuberung in Jugoslawien

scheint Erich Fromms apokalyptische Trendbeschreibung auf unsere Zeit immer

mehr zuzutreffen, demzufolge auf den Gesinnungswandel "Abschied von Gott"

psx Gesinnungsnihilismus "Abschied von der Humanität" folgt. Fromm folgert

nämlich aus dem tragischen Erlebnis "Gott ist tot" das noch tragischere
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Erlebnis "der Mensch ist tot".

In der Entmenschlichung und Umwertung humanistischer Werte haben sich u.a.

das Recht auf freie Entfaltung der Persönlichkeit zur anthropozentrischen

Selbstüberhebung und die berechtigte Kritik an jeder irrationalen Autorität zur

strikten Ablehnung jeder Autorität entwertet.

Autoritäre und humanistische Religion

Wenn nach den geistigen "Urhebern" der modernen und defomiierbaren Werte

gesucht wird, stößt man unausweichbar auf I. Kant. Aber er erklärte die

Vernunft nicht nur als einzige gesetzgebende Macht, und sprach nicht nur für

diQ unbestreitbare Würde und Kritikfähigkeit des Menschen, sondern er warnte

auch vor einem grenzen- und kritiklosen Vernunft- und Fortschrittsglauben, der

auch die Vernunft zur Magd sinnlicher Süchte und die Humanität zum nutz

bringenden Mittel deformieren kann. So appeliert Kant unermüdlich an die

sittliche Reformation der praktischen Vernunft, und letztendlich auch an <äe

geistige Kraft der Religion.

Die Frage lautete auch für Kant nicht, ob Religion oder Glaube überhaupt noch

notwendig wären, sondern sie richtete sich vielmehr nach der Art von Religion

und Glauben, das heißt : Fördern sie die Entfaltung spezifisch menschlicher

Kräfte und tragen sie zur Pflichterfüllung bei, oder lähmen sie die menschliche

Vervollkommnung und den sozialen Fortschritt?

Auch Kants Religionskritik deutet auf zwei Arten der Religion hin, und zwar

auf die autoritäre/irrationale und humanistische/rationale Religion. Als Kriterium

für die Unterscheidung der Religionspraxis und -erscheinungen, ob sie nach der

heutigen Terminologie autoritär oder humanistisch geprägt sind, wählt Kant das
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Kriterium der Freiheit, Moralität und Würde des Menschen.

Als autoritäre Religiosität gilt für Kant die selbstverschuldete Unterwerfung des

Menschen unter eine nicht wahrnehmbare/irrationale Macht jenseits des Men

schen, wobei der Glaube und die Glaubenspraxis auf keiner eigenen Denk- oder

Gefuhlserfahrung beruht und wobei die individuelle Schwäche als unaufhebbare

Ohnmacht (Unmündigkeit) und die individuelle Schuld als unaufhebbare Folge

der Erbsünde hingenommen werden.

Humanistische Religiosität ist für Kant jedoch das freiwillige Bekenntnis und

die aktive Verpflichtung des Menschen zur selbständigen Bedienung seiner

eigenen Denk-, Willens- und Liebesfahigkeit, um über die "Erkenntnis unserer

Pflichten als göttliche Gebote" hinaus die Gottesidee als Ideal vollendeter

Tugendhaftigkeit hier auf der Erde und zu jeder Zeit verwirklichen zu können.

Der humamstischen,wahren und reinen Religiosität wie auch der Erziehung mißt

Kant die moralische Kraft bei, die den Einzelnen seelisch dazu verhilft, seinen

Hang an Selbstsucht (Ungeselligkeit) und seine Hinfälligkeit zur Selbstschuld

(Unmündigkeit) zu bewältigen.

In meinem Aufsatz versuche ich nachzuvollziehen, wie Kant das religiöse

Bewußtsein und die religiöse Praxis im Kontext seiner moralphilosphischen

Konzeption einer Kritik unterwirft und sie dabei in den Selbstgestaltungsvor

gang des Einzelnen wie auch der Menschheit einordnet.

Kants Kritik an der orthodoxen Theologie

In seinem humanistischen Credo ist der Mensch nicht nur ein sinnliches und
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hinfälliges Wesen, "ein Stück krummes Holz", sondern auch ein vernunftbegab

tes und wohlwollendes Wesen , das sein "krummes Leben " nicht nur frei von

der Selbstsucht und frei vom autoritären Gewissen zu gestalten vermag,

sondern es ist sogar fähig, es gerade und frei zum guten Willen und humanisti

schen Gewissen zu zimmern.

Auf dem Scheideweg zwischen Instinkt und Vernunft, Geselligkeit und Ungesel-

ligkeit, Gut und Böse, Eintracht und Zwietracht, Willkür und Gesetz, Freiheit

und Zwang, Individuum und Allgemeinheit, Haben oder Sein, Krieg oder

Frieden ist Kants geistiger Proviant für den von den fremdbestimmenden

Autoritäten hin- und hergerissenen Einzelnen nichts anderes als fester Glaube an

den frei- und gutschaffenden Willen der Vernunft. Kants Lebensprinzip " du

sollst, also kannst du" will den Einzelnen zur verantwortungsvollen und zuver

sichtlichen Aktivität bei der Gestaltung und Umgestaltung der Lebensumstände

ermutigen.

Bei der Aufforderung zum unbedingten Vertrauen auf den guten Willen trägt

Kant auch seinem Widerpart, dem bösen Willen Rechnung. Das Böse wie auch

das Gute wird von Kant nicht als angeborener oder fremdgefugter Fluch bzw.

Segen hingenommen, sondern aus dem Freiheitsvermögen des Menschen

abgeleitet.

Den Grund des Bösen findet Kant nicht in der Sinnlichkeit bzw. Neigung, nicht

in einer urspünglichen Verderbnis der moralisch gesetzgebenden Vernunft,

vielmehr einzig in der freien Willkür bei der Wahl der leitenden Grundsätze

(Maxime). Es handelt sich somit um einen Mißbrauch der Freiheit und diesen

nennt Kant den Hang zum Bösen, der den Einzelnen in Fußschellen der Hab-,

Macht- und Ruhmsucht festhält.

Ist das Böse dem Wesen nach eine selbsverschuldete Verkehrung der sittlichen

Haltung, so folgert Kant daraus , daß eine Umkehrung durchaus und jederzeit
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möglich wird, und zwar durch den Wandel zum Guten und durch die Moralisie

rung der menschlichen Geschichte auf Grund einer "Revolution der Gesin

nung".

Als historische und schicksalhafte Notwendigkeit sieht Kant ein, daß die einmal

begangene Schuld nicht unbegangen gemacht werden kann, wohl aber kann der

Sündige einen Gesinnungswandel anstreben und ein besserer, somit anderer

Mensch werden. Der moralische Sündenfall ist durch jede gute Tat jederzeit

erneut gutzumachen, da die Anlage zum Guten nicht verkümmern und nicht

verlorengehen kann. Der ständige Kampf des guten Prinzips mit dem Bösen um

die Herrschaft über den Menschen ist jederzeit erneut möglich.

In den Erörterungen zum Thema Verantwortung - Schuld - Laster - Sühne setzt

sich Kant mutig mit der gängigen und orhtodoxen Theologie seiner Zeit

auseinander, die auch noch im Zeitalter der Aufklärung überwiegend im

Bannkreis von Luthers Heilslehre und Menschenbild steht, demzufolge wird

dem Christen - wie Luther meint - das Heil durch das unbedingte Vertrauen auf

Gott zuteil, denn " nur Gott kann der Garant des Heils sein, nicht der sündige,

unzuverläßige und unbeständige Mensch." Diese, wie auch die zu Dogmen

versteinerten Thesen der damaligen Kirche von der erblichen Sündhaftigkeit,

von der Willkür Gottes im bezug auf die menschlichen Entscheidungen und

vom Erlösen von der Schuld durch seine Gnade werden von Kant strikt abge

lehnt, da sie der menschlichen Natur zur Freiheit und Moralität widersprechen.

An der Religionspraxis der etablierten Kirche kritisiert Kant ihre Abkehr von

den urchristlichen, von Jesus Christus getragenen Werten. Die Disziplinierung

wird hier mit Moralisierung verwechselt, anstelle des freien Glaubens tritt der

Zwang der Rechtgläubigkeit, anstelle der Weisheit eine dogmatische Gelehrsam

keit Nicht die gute Handlung ist nunmehr der Maßstab, sondern es werden die

Mittel des Kultes und der Glaube an die mythologische Form zum eigentlichen
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Wesen der institutionellen Religiosität erklärt.

Im vollen Einverständnis mit M. Luther verläßt sich aber Kant eher auf einen

frommen Charakter, der von seiner frommen Charakteranlage fast zu "guten

frommen Werken verdammt" ist, als auf die guten, frommen Werke , die um

der göttlichen Gnade willen als heuchlerischer Frondienst geleistet werden.

Allein die tugendhafte Lebensführung und der gute Lebenswandel sollen nach

Kant zur natürlichen Religiosität ausreichen, und "alles, was außer dem guten

Lebenswandel der Mensch noch tun zu können vermeint, um Gott wohlgefällig

zu werden", ist - so Kant -" bloßer Religionswahn und Afterdienst Gottes."

Im Rückgriff auf die ursprüngliche Bedeutung des Wortes in der Stoa erfaßt

Kant die Tugend als Mut und Tapferkeit, "auf eigenen Füßen zu stehen", im

Gegensatz zu der Tugendauffassung des Pietismus, wo die Tugend als Frömme

lei und Andächtelei passiv geübt wird, setzt er sich für eine aktive religiöse

Haltung ein. "In der Religion kommt alles aufs Tun an!", formuliert Kant.

Die Begründung der humanistischen Religion

Wenn Kant erkenntnis- und moraltheoretisch die Existenz Gottes und die der

traditionellen christlichen Religion und Kirche in Frage stellt, wie kommt er, der

kritische und alles zermalmende Denker doch in seinen Alterswerken wie in

"Religion innerhalb der Grenzen der bloßen Vernunft", 1793 und in "Der Streit

der Fakultäten", 1798 zu einer Neueinschätzung und Rechtfertigung der Reli

gion. Nicht Altersfrömmi^keit und Ermahnung des preußischen Königshauses

zur Gesinnungstreue gegenüber der herkömmlichen Religiosität veranlaßt ihn zur

Begründung des moralischen Bedürfnisses nach einer humanistischen Religion,

sondern ein ungelöstes Problem seiner philosophischen Ethik.
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Obwohl Kant die Sittlichkeit als unbedingtes Sollen und die Ethik wohl auch

ohne Religion und Theologie plausibel begründen kann, kommt er aus morali

schen Gründen doch zu der Feststellung: " Es ist unmöglich, daß ein Mensch

ohne Religion seines Lebens froh werde". Das psychische Bedürfnis nach einer

wahren Religion erklärt Kant einerseits aus dem menschlichen Bedürfnis nach

regulativer Idealbildung von dem höchsten Gut und andererseits aus der

existenziellen Dichotomie des menschlichen Daseins. In dem Bedürfnis nach

Ideen und Idealen religöser oder nicht religiöser Art bringt Kant eindeutig zum

Ausdruck, daß der Mensch ohne Motive, Grundsätze und Lebensprinzipien

verwirrt und unfähig wäre, sittlich zu entscheiden und gewissenhaft zu handeln.

Die rational und hier und jetzt nicht aufhebbare Antonomie sieht Kant in der

folgenden Paradoxie: wenn der rechtschaffene Mann sittlich handelt, ist er oft

gerade der unglückliche im "empirischen" Dasein, und umgekehrt, wenn er

glücklich ist, handelt er meistens nicht sittlich. Um sittlich zu handeln und doch

zur Glückseligkeit zu kommen, muß doch wenigstens die Hoffnung auf die

Übereinstimmung von Glückseligkeit und Glückswürdigkeit aufrechterhalten

bleiben. Die zu lösende Diskrepanz zwischen Wohlverhalten und Wohlbefinden

ist hier auf der Erde aber so groß und der Leidensweg zur Erlösung so lang, daß

der Mensch sich die menschlichen und religiösen Ideale selbst nicht anders als

"heilig" und "göttlich" im zuverläßigen Vertrauen auf die Güte eines transzen

denten Wesens und auf die Gerechtigkeit schaffende Unsterblichkeit vorstellen

kann.

Die autoritäre Gottesidee von einem allmächtigen Gott als real existierenden

Schöpfer, Gesetzgeber, Regierer und Richter wird in Kants Ethik zu einem

regulativen Ideal vollendeter Tugendhaftigkeit entthront. In der humanistischen

Religion wirkt Gott als moralischer Urheber zur Beförderung des menschlichen

Wohlverhaltens. Gottesdienst wird demzufolge zum moralischen Lebenswandel,
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zur Erziehung des gebrechlichen Menschen. Kants Lebenshinweise zur Gottes

ehre lauten so: "Wenn also die Frage: wie Gott verehrt sein wolle, für jeden

Menschen, bloß als Menschen betrachtet, allgemeingültig beantwortet werden

soll", so kann die Antwort nur lauten: Gott will von den Menschen durch

Moralität verehrt werden.

Im Kampf gegen eine falsche Vorordnung der Neigungen vor das moralische

Gesetz und zur Stärkung des moralisch noch ungefestigten oder leicht irritier

baren Gemütes schreibt Kant der vernünftigen Religion und Gottesidee wichtige

Aufgaben zu. Kurz gefaßt, die wahre und auch dem Menschen dienende Reli

gion kann als Triebfeder zur Beförderung der Moralität und dadurch zur Ver

vollkommnung des Einzelnen und letztendlich der ganzen Menschheit beitragen.

Da Kant die humanistische Religion grundsätzlich als Praxis der Moralität und

Erziehung zur Moralität konzipiert, kommt er auch dem ursprünglichen Sinn der

Religion nach, nach dem die Religion als re-ligio (rückgebunden) durch freiwil

lige Gebundenheit an gerechtes Handeln, an Güte, an Solidarität mit den Armen

und Gefangenen zum Urvertrauen auf den guten Willen beiträgt.

Der humanistische Glaube, der Verstandesglaube von Kant fordert auch den

Kirchenglauben und dadurch auch das autoritäre Kirchenleben heraus, sich zu

reformieren und der "unsichtbaren Kirche", d.h. der Reinheit der Moral gerecht

zu werden. Die Funktion der humanistisch reformierten Kirche sieht Kant

hauptsächlich darin, die Moralität durch das zum Guten motivierende Vorbild

von Jesu zu fördern.

So wird das seelisch und intellektuell erneuerte Gotteshaus für Kant eine

erzieherische Versammlungsstätte zur motivierenden Kräftigung der morali

schen Gesinnung und verantwortungsbewußten Veränderung.

Kants Fortschrittsglaube schöpft daraus Hoffnung, daß die moralisch handelnden

Gläubigen wie auch die moralisch handelnden Atheisten einen historischen

Prozeß in Gang setzen, in dem das moralische Gesetz unter den Menschen
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vorherrschend wird, "und unter seiner Herrschaft der Welt einen ewigen Frieden

zusichert".

Die Bedeutung der Kantschen religiösen Fragestellung für heute

Der zweischneidige Prozeß aber des technisch-wissenschaftlichen und kulturel

len Fortschritts von Bacon bis Teller , und von Herder bis Spengler wider

spricht in vielen Punkten der Kantschen Hoffnung und läßt sogar auch seinen

Glauben an der Vorsehungskraft der Natur zweifelhaft werden. Das bedeutet

aber wohl nicht, daß nun seine kritische und hoffnungsvolle Wissenschaft von

dem Menschen und für den Menschen wenig oder gar keinen Beitrag zur

Lösung unserer Zivilisationsprobleme leisten kann. Im Gegenteil!

Seine zeitlosen Fragen nach den Grenzen des Wissens, Tuns und Glaubens:

"Was kann ich wissen?", "Was soll ich tun?", und "Was darf ich hoffen?" regen

heute weniger zum Vordenken der Moderne, sondern eher zum Umdenken der

Postmoderne an, denn sie fordern auch heute noch so, wie früher dazu auf,

sittliche Selbstkontrolle in der Politik, Wirtschaft und Pädagogik sowie Ehr

furcht vor der Mit- und Umwelt, d.h. vor der Würde des Menschen und der

Natur,zu üben.

Wie Kant bei der positiven Gestaltung menschlicher Beziehungen zwischen

Individuum und Gemeinschaft, Völkern und Regionen auch der Religion und

Kirche große und mitwirkende Rolle zuspricht, scheint es auch in unserer

geistigen Lage wohl begründet zu sein, daß u.a. auch die gleichrangigen Weltre

ligionen als "eine wahre Religion" und die kirchlichen Institutionen als sittliche

Macht geistige und erzieherische Hilfe dabei leisten, daß die selbstsüchtige

Freude an Hab und Gut, an Ruhm und Macht nicht nur kritisiert wird, sondern
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an ihre verheerende Stelle auch durch das moralische Vorbild und soziale

Pflichtbewußtsein der Kirche eine neue humanistische und biophile Lebensein

stellung tritt: Wo statt Habenorientierung das Mitwirken am gegenseitigen

Verständms und die Freude am Teilen, Freude und Mitwirken an der Schöpfung

und Regeneration der Natur, und das bewußte Erleben von geistigen, religiösen

und künstlerischen Erfahrungen dazu dienen, der globalen Krise von heute

entgegenwirken zu können..

Dr. Jözsef Koch (Universität P6cs/Ungarn) P6cs, den 20. 05. 1993
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